
the hrst tolio Ihe rst 15 in Italian and the second 1in Latın The
handwriting ın both 15 different than that of the manuscrıptWe AdIiIc intormed by the rst note that the book has been put in the
deposit of the secrei 1Drary of the Roman Gollege and that ıt has not
been incorporated into  S the lıbrary that ıt could be wıthdrawn from the
lıbrary when thıs m1g please the super10rs of the dociety o TIhe second
ofte giVES the LAINC of the author an INaYy have been wrıtten by the
lınguist, Orenzo Hervas, S, ] Ihe notfe SdyS that the real Namme of the
author IS not Roa but Roth We INAaYy observe, however, that Roa 15
COININON latınızatıon of Fathers Roth’s LLAINC 9

Mss Orientali o by 17 W as also wrıtten Dy Roth
himself, whiıch comparıson of ıts handwriting wiıth that of Mss Orientalıi
171 shows. ere 15 ote tolio informing that thiıs manuscrıpt
has also been put 1n the deposıt of the secret lıbrary of the Gollegio
OmMano 9 Jhe folios ME contaın Sanskrıit text Here and there 1n
the margın ATC chort Latın notatıons. Folios 181—354r, however, contaın
Sanskrıiıt text that 1s surrounded by margınal notes and runnıng
translatıon into Latın Ihe tolios BANYLLZEEV ave been eft blank Since the
handwriıting 15 Roth’s, ıt must be concluded, in opposıtıon LO the Lype-
wrıtten catalogue, that the manuscrı1pt dates from the seventeenth CENLUTY.

Questo Libro sta 1ın deposito nella Lıbreria segreta del Golleg10 Omano alla
quale 11O:  — STAato applıcato pPCI poterlo estrarre quando placcıa duperl10r1
della Compagnıa.
äl ‘Auctor hujus lıbrı est Roa SOC. Jesu, de YyUO loquıtur Franscıscus Bernıier,
VOyaScS eifc. Amsterdam, 1709, tome seconde, 147 Verus auctor est Henri-
CUS Roth, NO  a Roa, ut dicıt Bernier. Legatur Chiına illustrata Kıircheri1, quı
atetur alphabetum Sanscret SUSCEP1SSE, sıcut lıa plurıma de relig10ne brahma-
NUM, oth Chiına iıllustrata: Pars 37 Cap ultim  27 TIhe mentioned work of
FRANCOIS ERNIER 15: Voyages de Franco1s ermnıer etic contenant [a description
des Etats du (srand Mogol, eLC., vols (Amsterdam 1709 For KIRCHER'’S
work, cf. note

“In Deposito nella Lıbreria segreta del G(ollegio) R(omano).”

FA  Z INHALI DER REI HANDSCHRIFTEN

VO:  x Rıchard Hauschıild

Sanskrıt-Grammatık Mss Orzental: 171)
Die N Grammatik 1 ist 1ın lateinischer Sprache abgefaßt, die oth glänzend

handhabt Die Schrift stımmt mıt der seıiner Briete vollıg übereın. Die indıschen
Lettern, ıIn Nägarı- der Devanagarı-Schrift gehalten, sınd mıt Jorgfalt un!
fast durchgehend in großem Format gezeichnet und deutlichsten
erkennen: der 1ın mittelalterlicher Rechtschreibung erscheinende lateinische Be-

Grammaticca linguae Sanscretanae Brahmanum Indiae Orientalıis (Tite
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gleittext wird einigermaßen leicht lesbar, wenn INa  - einmal mıt ROTHS etwas
kleiner Handschrift vertraut geworden ist. Die auf jeder Seite rechts bzw. links
1ın bes. Spalte dargebotenen, häufig 1n Sanskrıt und Naägarı-Lettern abgefalßten
Regulae vel Scholıa SOWI1eEe dıe Aaus dem ext selbst sıch ergebende völlıge Ver-
trautheıt KOTHS mıt den indischen, seıit dem Altertum entwickelten un VO  e} dem
Hochstand grammatischer Forschung ın Indıen zeugenden Fach- un: Kunstaus-
drücken machen deutlıch, da{iß oth Sanz ın indischer Iradition steht un! bei
seinem brahmanischen Lehrer iıne glänzende Schulung hat. Man mu
natürliıch ein Kenner dieser Kunstausdrücke se1nN, die wahre Bedeutung des
vorliegenden Werkes beurteilen un! ausschöpfen können Be]l der amm-
lung des E überreichen grammatischen Materials mag se1ın indischer Lehrer,
der nach dortiger Gewohnheit allen seıit frühester eıt zusammengetragenen
Stoff 1m Kopfe hatte, Roth geholfen haben. Es ist wahrscheinlich, dafß diıeser
Inder für seinen Unterricht dıe praktısche Grammatik des Anubhut:z Svarupacarya,
das SCH,; Sarasvata Üyakarana, das namentlich ıIn Hındustan, Bihar und
Benares verbreitet WAar, benutzt hat. Da oth 1ın Agra studiert hatte, hat
ohl auch mıt Hilfe se1INESs iındischen Pandıt das Sanskrit un!: das indische
Alphabet 1n der Anordnung dieser Grammatiık gelernt; SONST ame höchstens
noch das ın der zweıten Hälfte des 13. Jahrhunderts vertaßte Mugdhabodha
des VOPADEVA 1n Frage, das ber mehr 1m bengalischen Raum gebräuchliıch WAarT.

Die N Grammatiık RoTus ist als eın Meisterwerk betrachten: sS1e ist
rein deskriptiver Natur; ine andere Betrachtungsweise WAar ja damals noch
gar nıcht denkbar So kommt C5, dafß der Unterschied zwiıischen RoTus Werk
un UNSCICH jetzıgen, ebentalls VO  - indischer sprachwissenschaftlicher Leistung
abhängigen Grammatiken durchaus nıcht erheblich ist RoTus Grammatik
erscheint Iso ziemlich modern und ıst darum mehr bewundern: ich
zogere nıcht, S1e mıt der KIELHORNS vergleichen, die hınsıchtlich
der deskriptiven Behandlungs- un: Betrachtungsweise noch heute als vorbiıld-
lich gelten darf, die ebentalls keine hıstorische Grammatik ist, ber Sanz auftf
den Errungenschaften iındischer Gelehrter beruht. OTH hat den Tamma-
tıschen Stoff sinnreıch 1n fünt Kapitel aufgeteilt:

Über dıe Orthographie (fol. 37r—11%) Es werden zunachst dıe Vokale
un! einfachen Konsonanten (aksara der varna) * 1m UOriginal un 1ın der
damaligen Umskechrift aufgezählt, un!: WaTr 1n derselben Reihenfolge W1€ Tatel
un! I1 der KIRCHERScChen Elementa Linguae Hanskret5S diese 'Tatsache ist
schon eın hinreichender Beweis für dıe Identität des Autors beider Schrift-

Sie sınd hier, da spezıell, aum berücksichtigt worden. Vgl aber: LOVUIS
RENOU, T erminologie grammatıcale du sanskrıt (Parıis 1942), vol

Freilich sınd Ansätze (selbst solche vergleichender Betrachtungsweise!)
Roths eıt un! VOT ihm schon vorhanden SCWESCNH: FRANZ XAVIER, T[HOMAS
STEPHENS, FILLIPPO SASSETTI, OBERTO NoBILI (‚habile dans le Samskret‘),
BRAHAM ROGER, BENJAMIN SCHULTZE dessen nıe gedruckte Gramma-
t1ca Granthamia SE  S Samscrdumica allerdings, W1€E WIT heute wIıssen, nıcht dıe
erste dieser Art WAaäal, u.a. Vgl dazu WÜST, Indısch (9f, 25f, IIn
T’HuvuMB-HAUuscCHILD, Handbuch des Sanskrıt E (1958) 168ff.

Die indıschen ermin1ı werden oft ın Umschriift, un! WAar 1ın volkstümlicher
Aussprache geboten.
5 Vgl HAUSCHILD, „Die erste Publikation der indischen Nägari-Schriftzeichen 1n
Europa durch Athanasius Kircher un: Heinrich oth.“ Wissensch Zeıtschr.
Friedr.-Schiller-Univ. Jena 508/509; 515/516 nebst Anm
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werke‘ 6 Im ganzen sınd zunächst Die etwas gekunstelt erscheinende
Anordnung der Laute, über deren Ursache ich ebenfalls schon angeführten
rte gesprochen habe, weiıcht Iso VO  - der üblichen beiden Stellen ab. Vokale
un: Konsonanten sınd beıiderseıit1ig Gruppen VO  $ 3C füuntf Lauten CN-

gefaßt miıt Ausnahme der drei Zischlaute, die ine Einheit für siıch bılden
un:! AIı nde der Aufzählung stehen. Wir vermıssen zunachst die Erwähnung
der Langvokale un Diphthonge, die ber in beiden Fällen gleich darauftf be-
handelt werden. Kıs folgt 1ne austührliche Sonderabhandlung uüuber die VCI-
schiedenen Arten Vokale (kurze, lange, plutierte) und die Diphthonge; terner
ber die Vokalsteigerung (Ablauterscheinungen) und das SCH. damprasäarana
KEs schlielßt sıch die Behandlung der (vedischen) Akzente Udatta, Anudatta
und Svuarıta.

Der nächste Unterabschnitt handelt über die Konsonanten: Definition des
Begriffes un CNAaUC Gliederung 5 Halbvokale inklusiıve ha Nasale, Me-
diae aspıratae, Mediae, Tenues aspıratae, Tenues, Zıischlaute:; Iso
geordnet nach denselben Grundsätzen W1e auf der allgemeinen einleıtenden
Schritttatel dieses Werkes tol 37) Es folgen: Vokal- un: Diphthongzeichen
(außer () in Verbindung miıt vorhergehenden Konsonanten, terner ine Auswahl
der gebräuchlıchsten Konsonantenverbindungen (Ligaturen) miıt Auflösungen un!
Umschrilit, da: I1a  H sıch uüuber die Prinzıpien hne weiıiteres ıne deutliche Vor-
stellung bılden CIINAS.

Im iolgenden eıl ‚De Goncurrencıa el Mutacıone") wiıird uüber die Wohllauts-
regeln Sandhı) berichtet, dıe in uübersichtlicher Tatel nach Sanz bestimmten Ge-
setizen geordnet sınd (tava ıdam tavedam USW., Ausnahmen amı UuSW.). Es
folgt die Darlegung des Zusammentreiftfens auslautender Konsonanten miıt —
lautenden Vokalen und Konsonanten. Dabei wird auch ber Zerebralisation,
Visarga und Anusvära, Vırama un (später) vasana gesprochen (zahlreiche Be1-
spiele un: Regeln). Es folgt dıe Erklärung bestimmter indischer, immer wıeder
anzutreiffender termını technicı ın Sanskrıt un! deren Erläuterung autf Lateinisch.
Überall herrscht dabe1 das Streben nä möglichster Kurze un Klarheıt.

Das Kapitel schließt mıt eiıner zusammentassenden und nach Groß- un! Klein-
buchstaben und Zahlen deutlich aufgegliederten T abelle besonders bedingter
orthographischer Regeln (einschliefßlich Zerebralisation USW.) nebst Erläute-
Iunscnh dazu; 1m besonderen ist der ‚Wandel 1mM Innern des Wortes‘ das I hema.

Die Deklıinatıion der Nomina Tol. 12r—29217%) Eigentümlichkeiten des
Nomens (Substantiva und Adjectiva): Genus, Casus, Deklinatıon, Umerus
(wieder sınd die jeweıligen indıschen Bezeichnungen beigefügt). Die Gliederung
der vokalıschen Klassen (10 Zahl, Gruppen zusammengefalt) und der
konsonantiıschen Klassen (17 Paradigmata) erfolgt W1€e noch heute un ungefähr
1n derselben Reihenfolge. Tabelle der Endungen und Allgemeines.

Deklination auf —([Die al 5 Deklination (mıt Tabellen):
(Masculina un Neutra). Paradıgma deva-, Eula- UuUSW.); dazu Pronominaladjektiva
Uad-, UTUA- uUuUSW. ekl auf (Masc un!: Fem.) Beispiele: sSomapa-
un ZamZa-.,. Dekl auf } und 7} (Masc., KFem un Neutrum). Beispiele:
harı-, sakRhı-, buddhı-, asthı-; bhanu-, dhenu-, madhu- ekl auf } un

Abgesehen VON der ausdrücklichen namentlichen Bestätigung durch IRCHER.

heute
Eine entsprechende Tabelle ist 1ın derselben Korm gehalten W1e  k! bei uns noch

‚Vokal-Auftauchen‘' (z 2, U, r)
Das indische ha ist stimmhaft.
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(Masc. un Fem.) Beispiele: SUST1-, nadı-:; svayambhü-, bhru- ekl auf
(Masc., Fem., Neutrum). Beıispiele: hıtr-, karttr- ekl auf E, —O; — |

(Maszc., Fem., Neutrum). Beispiele: S$UTaı-, SO*,; glau- 1
Die S S Deklinatıon (aufgegliedert 1n 13 Gruppen, mıt

zahlreichen Tabellen). Beispiele: madhulıh-: 217-; sSamrTa7-; rajan-;
tatvaprach-; agnımalth-; tatvabudh-:;: UL$-: dos-; pratyac-;

11 d1U-, kakubh-, a[7-, MATUL-, mahat-, Dhavat-, jJagat-; DUMS- (Alle
Tabellen sınd mıt entsprechenden ‚Ausnahmen’ und Bemerkungen versehen.)
Anschließend werden die Pronomina behandelt (10 Zahl) tvad- (bzw.
yusmad-); mad- (bzw. asmad-); Lyad-; tad-; yad-; kım; etad-;

ıdam; adas:;: svah. Es folgen N. „Derivatıva" (taävaka-, mamaka-
UuSW.). Alle wieder durch ıne Füulle VO  w Tabellen illustriert. Darauf 4€ ein
Abschnitt über die Possess1iva, Interrogatıva, Indefinitiva eic. Ihnen schließt
sich das Kapıtel über die Numeralıa (Cardınalıa un: Ordinalia un!: dazu-
gehörige Pronominaladjectiva, Multiplicatıva und Adverbia). Darauft: KErgan-
ZUNSCH ZUX Wortbildungslehre (weıibliche Suffixe: C, D, ) Taddhita-Suffixe
verschiedener Abart Patronymica, Possessiva, Comparativa, Superlatıva UuSW.).

Die Konjugationen (fol. 227— 36T) Allgemeıne Bemerkungen: Wurzel;
Parasmaıpadam (Activum), Atmanepadam (Medium); sel- und anıt-Wurzeln CO
Personen; Flexionsklassen (zahlreiche Belege für die einzelnen Kategorien!):
J1empora, Modi, Endungen 11 (einschließlich der des Perfekts, Prekativs, Periphra-
stischen Futurums; Aorists ‚ unvollständig nten|) Eıs folgt noch ıne Übersicht
über allgemeıne Regeln betr. die Kon]ugatıon, deutlichkeitshalber 1n Paragraphen
eingeteilt (d nach indischen Buchstaben) un: weitgehend In einheimischer
Sprache un: altındischen erm1n1ı gehalten. Erläuterungen dazu. Anschließend
ine systematische Konjugationstabelle der ekannten Klassen (nebst Scholien),
jeweıils nach Indıkatıv, Optatıv, Imperatıv, Imperfektum geordnet: Klasse
(bhu-Klasse); Klasse (ad-Klasse); Klasse (hu-Klasse) USW. Die Reihenfolge
unterscheidet sich PE VOI der heute üblichen Anordnung. Dazu nN., ‚Un-
regelmäßigkeiten.. An dieser Stelle wiıird auch das gewöhnliıche Perfektum
behandelt (babhuva, papaca, cakara) nebst dem periphrastischen; ferner der
Iypus dadau eic. Daran anschließend der Prekatıv, Futur (periphrastisches un!
einfaches) nebst Condıitionalıs. FEs folgt der Wurzelaorist (abhuvam, adam); diıe
restlichen Aorist-Iypen erscheinen iın den ‚Appendices’ hierzu. Darauf 1nNe€e
Abhandlung über impersonale und passıvısche Ausdrucksweise (bhavakarmma!)
Am Schluß spricht Verf über dien ‚Derivativa‘ (abgeleitete Verbalstämme!):
Intensiva, ]mitativa, Meditativa (Desiderativa), (lausatıva etic und zahlreiche
‚Anomala’.

Die Verbalnomina der krdanta?? fol 36Y—417) ‚Particıpıa Activa
praesentis‘, Praeteriti, Futur ı GLC: Supinum, Infinitive, Varıa Verbalıa, (sxerun-
dia (Gerundiva), Verschiedenes (Miscellanea).

Syntax des Sanskrıt (fol. 427— 47T) (dazu ım Anhang ın T raktat über
dıe Adverbien 14) Die Funktion der (lasus (‚Vocatruus hic ınter NO

Selbst der oft gleichen Auswahl der Beispiele In den Deklinationsschemata
erkennt INa wıeder die jahrhundertalte Iradıtion der indischen Grammatiker
Uun! der europäischen, dıe auf ihnen fußen; auch oth traf schon damals
jene Iypen fertig ausgearbeitet VOT un: übernahm S1C.
11 Beginnend mıiıt der Person. 12 1lle Begriffe 1m weıtesten Sinne gefalt.

Auf die ‚Yyntax ist schon vorher verwıesen. Zu den Leıistungen der Inder
auf diesem Gebiet vgl WÜSsT, Indısch, 107
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numeratur‘). Kompositionslehre: allgemeıne Bemerkungen. Arten VO  w Com-
posıta werden aufgezählt, und ZWaTr in der Reihenfolge: Avyayıbhava, T at-
DUTUSda, Dvandva, Bahuvurih:, Karmadhaäraya, Dvigu. Indeclinabilia (Prae-
posıtıonen, Adverbia, Interjektionen, Konj]unktionen). In einem kurzen ‚AÄn-
hang ZU SaAaNzZChH Grammatik‘ fol 477 —48V) handelt Vert. noch über 37 (mit
lateinischer Übersetzung versehene) E arten (Arya, 10 USW., mıt Be1-
spielen!) ein Beweis dafür, daß oth sıch uch miıt Werken, die ın metrischer
Korm gehalten SInd, intens1v beschäftigt hat 1 nde. Fol 497—_ 50Y sınd nıcht
beschrieben. Es ann Sar eın Zweitel darüber bestehen, daiß Heinrich oth
dıe Absıcht gehabt hat, seine mıt unendlicher Mühe ausgearbeitete und mıt
großem päadagogischen Geschick angelegte Grammatik drucken lassen. Das
bezeugen ausdrücklich auch die AÄußerungen Kıirchers, Gruebers und Leopolds
Zu diesem Zwecke ber ware eın Jängerer Aufenthalt 1n Kuropa nötıg SCWESCNH:
WCI hätte SONSt den ruck uüberwachen sollen der können”? Wiıderwärtige Um-
staände haben das alles verhindern vermocht. Rückschauend ber dürfen WIT
heute behaupten, daß mıiıt einem eventuellen Erscheinen der Grammatik Roths
schon 1mM Jahrhundert das systematiısche Studium des Sanskrits ın Europa
bereıts seiner eıt recht eigentlich eingeleitet worden ware, das rst
Ausgang des Jahrhunderts 1n der angloindischen Epoche begann.

Mss Orzentalı L 17. Erster eıl
Die gesamte Handschrift besteht aus wel Jeılen, die hier getrenn behandelt

un mıt 141 un: 1 bezeichnet werden.
1 Dieses Manuskript MU e1ın geschlossenes und zusammenhängendes

Ganze sSCIN: ist VO  } dem Abschreiber Roth selbst mıt den indischen Zaiuffern
SS bezeichnet. Jede Seite der mMI1r vorliegenden Photokopie ist iın ZWE1I
Hälften gegliıedert, VO  5 denen ıne jede DE Zeilen umfaßt. Die Zahlweise
der Strophen iıst Sanz unterschiedlich un! nıcht vollıg durchschaubar: anfangs
erfolgt S1C W1€e übliıch nach Eınern (1 2’ 3: USW.); ab sınd 1U dıe

DZw. angegeben (wobeıi auch 11UL die Halbstrophen
abgetrennt Sınd, Uun!: Z W al bald miıt eınem, bald mıt W el senkrechten Stri-
chen!). Jedenfalls ergibt eine durchschnittliche Berechnung, dafß dıe gleich
erwähnende Strophenangabe Räjendraläla Mitras beträchtlich überschritten
wırd. Ks beginnt miıt der häufigen Einleitungsformel STr1-ganesaya namah.

Wie A4Uus dem Kolophon der Handschrift entnehmen ıst, handelt sıch ın
dem Ms ine Abschriftt des . Panca-tattva-prakasa's des Venidatta‘?,
des Sohnes des Jagajjivana, des Enkels des Nilakantha. Venidatta gehörte ZUT

Wie ben auch SONST, erweIıs auft die vorausgehenden Erörterungen.
Der ın der Überschrift genannte Dichter muß natürlıch KALIDASA heißen.
Vgl den praktischen Überblick über dıe indische Metrik bei ÄPTE, Sanskrıt-

English Diıctronary, Appendix
Den Begriff Basext, der sich hier lindet, Ccrmas ich nıcht erklären.
Zu deutsch Beleuchtung der tünf Elemente (Einheiten ist hier die

übliche Orthographie.
19 Zu deutsch: Der VO  =) der Veni Geschenkte. Uenı bedeutet .die heilige Fluflß-
gottheit‘, namlıch: die Zusammenströmung des Ganges, der Y amunäa un: der
unterirdischen Sarasvati (bei Prayaga Allahabad!). Vgl auch HıLKa, Die
altındischen Personennamen un ÄPTE, Sanskrıt-Englısh Dictionary

ven. (ranesa ist der Schirmherr der Wiıssenschaften.
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Familie der Yalnıka Das Werk wurde 1644 1, Chr. verfaßt un! war demnach
für oth schon durchaus enutzbar. Es lıegt hıer 1Iso der in der indischen
Literaturgeschichte ungewöhnliche Fall VOL, dafß WITr die Entstehung des
Orıiginals eines Werkes 4) 20 W1€e dıiejenıge einer Abschrift 1660
Bescheid erhalten. Die Differenz betragt Iso 1Ur Jahre, während WIFr SONnNst
immer miıt Hunderten VON Jahren rechnen mussen. (sanz klar ist WIT bewegen
uUuns damıt 1 siebzehnten Jahrhundert 2

Der Panca-tattva-prakasa wiırd auch 1n ÄUFRECHTS G atalogus G atalogo-
TU I’ 314, Sp (Mitte) un! 603, Sp unten) erwähnt (neben der Antholo-
gıe Padyavenı Venidattas). Wie ferner schon Rajendralala Maıtra in seınen
Notıices 07 Sanskrıt M5SS, vol (Galcutta No 14306 mitteilt,
handelt sıch 1mM ein metrisches Wörterbuch der Sanskrıit-Sprache 2

Wie be1 uns, wurde auch 1n Indiıen dıe grammatische Forschung durch die
Lexikagraphie erganzt. Die lexikalische Tätigkeıit beschränkt sıch dort jedoch
auf synonymıiısche un homonymische, in Versen Sloken) abgefaßte Wörter-
sammlungen, genannt ROSa EResaurus. Bıne solche lıegt hier VOT d

Die indischen Wörter sınd in ıhm nach Klassen, nach den Naturreichen
angeordnet, 1n denen sıch die jeweilıgen (regenstaände befinden, namlıch nach
den Kategorien: prthwvi-; jala-; te7aS-; UAYU-; Ra 25 (1im anzcCch
6’ indem Nr. wel Abschnitte enthält). oth kopierte das vorliegende und
das folgende) Werk 1ın erster Lınıe, se1ne eigenen semas1iologischen, STamı-
matischen (und philosophischen) Kenntnisse vertieten.

Der genannte MITRA gıbt auch d dafß das indische, 1ın Calcutta befindliche
des unvollständiıg und ıncorrecCct sel, 17 Foli0s, Zeilen PTo Seite enthalte

und 1Ur 335 Strophen umftasse. Unsere vorliegende Abschriftt besteht A4Uus

Yolı0s, ist ber viel umfangreicher un: weist offenbar auch den Anfang auf a
Also scheint die Abschrift Roths vollständıger und wertvoller seın als das
Calcuttaer Kxemplar un! dartf demnach be1 einer (und offenbar sehr

Die Rothscher Zählung rechts angeführte ahl 1701 (So auch in arabı-
schen Ziffern!) Iso kurz VOT dem Schlufß bezieht siıch sıcher auf die n
Vikramaditya-AÄra (Begınn 57 Chr.) Letztere ahl VOL jener abgezogen,
ergıbt N:  ‚U 1644 (also offenbar nıcht auf die aka-Ära beziehen!).

So 1mM Gegensatz den Angaben des neuesten iıtalıiıenıschen Katalogs (s. 0.),
auf Grund von dessen Angaben das vorliegende Ms allerdings überhaupt TSt
gefunden wurde.

ÄUFRECHT, Gatalogus catalogorum /I1 (Wiesbaden 1962), Neudruck.
23 Über gedruckte Ausgaben Z,ACHARIAC, Die ındıschen Wörterbücher
(Kosa) (Straßburg 1897 17 und 375 HARRASSOWITZ, Bücher-Katalog: Indıen...
eıl L11 (Leipzig 1938 145

Da meıine aterialıen hier nıcht ausreichten, habe iıch die Hiılfe VO:  - Frau
Gudrun G(Goeseke Halle) un 2ılhelm Rau (Marburg) 1n Anspruch5
un: freundlichst erhalten. Ihnen danke ıch herzlichst für iıhre Mühewaltung.

‚Erde, Wasser, Feuer, Lulit, Ather‘ Elemente).
Er beginnt mıt den Worten: advayam dvayam abhatı laksminarayanatmakam

apurve Lan mahah puram kotıisuram muhur namah DD USW. Der N
ext scheint nıcht einwandtrei se1ın und auch oth Schwierigkeiten bereıtet
haben. Textschluß und Kolophon stımmen ungefähr mıt dem VO  - MITRA -

gegebenen überein, sınd ber dort besser überliefert als 1m RorTuschen Manuskript.
Ein SENAUCS Urteil könnte natürlich rst durch iıne wirkliche Bestandsauft-

nahme beider herbeigeführt werden, WOZUu mır jetzt dıe Gelegenheıt fehlt.
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notwendigen) kritischen Textausgabe auf keinen Fall unberücksichtigt bleiben —
Zum sonsthıigen Zustand des Manuskripts: Daiß auch diese außerlich gut er-

haltene Handschrift N W1€e dıe folgende VO:  m. oth selbst geschrıeben
se1in muß, erg1ıbt sıch AuSs einer Vergleichung des Schriftduktus miıt dem der
Grammatik: ist der gleiche W1e 1in Mss FE Die wenıgen Erläuterungen

Rande, hier UTr dıe einzelnen Wörter betreffend, sınd w1e dort durchweg
in lateiınıscher Sprache gehalten. Die indıschen Naägari-Zeichen erscheinen noch
etwas unbeholfen, weısen noch nıcht dieselbe Gewandtheit auf WwW1€e diejenigen
im folgenden MS un! stammen offenbar Aaus einer trüheren Periode. In der
vorliegenden Handschrift sınd W1€e auch WITLr das heute noch tun pllegen
die einzelnen Glieder laängerer Komposita durch kleine senkrechte Striche
oberhalb der Linie VO  w einander abgetrennt: auch das ıne alte Tradition.
Seltener begegnet diese Gewohnheit 1m nachsten M , das ohl AaUus späaterer
eıt stammt. Die Unterschritten den einzelnen Kapıteln siınd oft sehr AaUuS-

gebleicht, schwer lesbar un bestehen 1mM Original der Kopie vielleicht aus
anderer Farbe.

IIT. Mss Orzental: KZE Z weıter Teil
Dieses zweıte Manuskrıipt (T2) bietet auf sechzehn, VO  - oth selbst mıt

indischen Ziffern versehenen Foliıos den SCH. edantasara des SADANANDA,
W1€e se1n Verfasser heißt A Das Werk ist iıne ausgezeichnete Einführung 1n dıe
1n Indien (seit twa dem Jahrhundert 11,. Chr.) weıtesten verbreitete
philosophische Lehre des Vedanta, die sıch einer Art Nationalphilosophie
ausgewachsen hat un!: mıiıt der auch der christliche Missionar oth sıch amn
meıisten auseınanderzusetzen hatte Von allen Vedänta-Schriften ist neben
der Pancadası des Madhava das vorliegende Kompendium ohl meısten
gelesen worden. Eıs ist vermuten, dafß auch der indische Lehrer Roths der 1in
ıhm verkündeten Philosophie angehangen un: letzterem das Werk ZU
Studium empfohlen hat d

Verfaßt wurde das indische Original 1490 Chr. 3, dafß 1660
als Irühester Berechnungspunkt für die Herstellung der Kopı1e S!
zwischen dem Erscheinungsjahr der Schrift un Roths Abschrift iwa 170 Jahre
VErSaNSCNH se1IN mogen ine für indische Verhältnisse kurze FErist

Roths Kopie beginnt mıiıt der (erweiterten) Eıngangsformel: arham sıddhı-
$T1-ganNeESAYAa namah 3i

Eine Übersetzung g1bt noch nıcht. Deutsch: ‚Quintessenz des Vedänta‘.
In der Unterschrift wird genannt: ‚Asket höchster Ordnung, heimat- und

familienloser Wandermönch, brahmanischer Lehrer‘.
162 se1nes Buches Ghına ıllustrata erklärt KIRCHER, oth nıcht

DUr einen gründliıchen Kınblick iın die Sprache der Inder, sondern auch ıne
CNAaAUE Kenntnis ihres Schrifttums und phılosophischen Gedankenguts besessen
habe Wir dürfen ihm das hne weıteres glauben.

Vgl Jan (GONDA, Die Relıgionen Indıens 11 (Stuttgart 1963 Yl
33 Vgl meıne Einführung ZU vorıgen Ms., 199 In dem ersten, graphischmerkwürdigen Wort HET das ın altertümlichen Schriftzeichen (gewöhnlichvier!), hier aber, W1€e häufig, 1ın verstummelter Gestalt erscheint, ist ein Diagramm

erblicken, Un! War ıne präkritische Form al arhän) Es ist hauptsäch-lich ıIn den Handschritten der Jaina-Sekte finden; mıt ihm bezeugte INa  -}
deren Religionsstiftern (Mahävira USW.) seine Achtung. Hıier Iso ın einem
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nterschiede 1n den Lesarten t{wa zwischen der wertvollen Ausgabe des
Vedäntasära VO  w (JARBE ıIn dessen bekannter Sanskrıt-Chrestomathıie 287 &f
un 412 D un: der Abschrift die ich S anz durchgearbeitet un: verglichen
habe), S1N! gewiß vorhanden: in der vorliegenden Kopie sind VO  — den 240
Paragraphen (+arbes samtlıche 1n Prosa abgefaßten Partien ausnahmslos —_

zutreffen, während ın der Rothschen Abschritft einıge metrische Stücke WCS-
gefallen sind. Im anzCh gesehen, MU: INa  } JN, dafß Roths Kopı1e csechr
n  u gehalten ist, da{fß auch diese bei einer eventuellen kritischen
Ausgabe des Vedantasara nıcht mehr übersehen werden darf, sondern als
wertvolle un!: richtungsweisende Unterlage betrachtet un mıiıt großem Nutzen
herangezogen werden muß, auf diese Weise das Original nahe WI1IE
möglıch heranzukommen. Dıie Abschrift Roths stellt siıch Iso als 1ne ziemlich
alte Kopıe heraus, 1n welcher be1 dem verhältnismäßig kurzen zeitliıchen
Zwischenraum zwıschen Abfassung des Originaltextes und Entstehung der
Abschrift sıch 1n letzterer ohl noch nıcht viele Zusätze eingenistet haben
mogen W1€E spater.

Das (Sanze ist als ıne sechr sorgfaltige, saubere und miıt philologischer Akribie
vollzogene Abschrift anzusprechen, die NUr unbedeutende und leicht korr1-
gierende wirkliche Fehler 1mMm einzelnen aufweıst, W1Ee S1C jedem unterlauten. Wie
sehr oth Herzen lag, den ext wirklich geistig durchdringen, beweisen
seıne zahlreichen textlichen, grammatischen un! sachlichen Anmerkungen 1n
lateinischer Sprache, die miıt feiner Hand un: ın dem schon AUusSs der (GSram-
matık bekannten Duktus Seiten des JTextes, ber auch oberhalb und unterhalb
angebracht hat, und die zunächst seinem eigenen Verständnıis dıenen sollten 9

Die Auswahl gerade des vorliegenden Lextes erscheint nunmehr durchaus
verständlich: ermöglichte (oder zwang) dıeser ıhn doch einer ausgedehnten
Kenntnisnahme der einschlägigen indischen Literatur (Upanisads), veranlaßte
iıh: Iso einer entsprechenden weıteren sprachlichen un! philosophischen
Durchbildung, sSOW1e eiıner ebensolchen logischen Schulung ıIn den gewiß auch
für oth zunächst fremdartigen Denktformen. Er hat dıes alles glänzend be-
waltigt D

Die indische Nägarı-Schrift hat oth jetzt vollkommen 1m Grift s1e erscheint
vollendeter, durch die oberen waagerechten Striche verbundener gehalten als 1n
der Grammatık un 1M vorıgen Manuskript, dazu etwas mehr nach rechts geneıgt.
Offenbar 1Iso stammt dıe Kopıe Aaus seliner spateren Zeıt, 1n der sıch langst
schon ine große Schreibgewohnheıit angeeıgnet hatte Das Manuskrıpt gehört,
WI1eE die vorıgen, dem Jahrhundert

brahmanischen Sanskrıt-Manuskript! sıddhı P ‚Erfolg‘) ist der Name eiıner
Gattin GanesSas.

Dazu PAUL DEUSSEN, Allgem Geschichte der Phıloso  2€ I7 3, 639ff.
Sie siınd als ausführlicher Kommentar, ber nıcht als Übersetzung anzusehen.
In diesem Zusammenhang vgl nochmals Anm 31
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